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Das Verhältnis Deutſchlands zu England und

die deutſche Kriegsſlotte.
Mit den Waffen hat das durch König Wilhelm und

Bismarck verjüngte Preußen den Oeſterreichern, das durch ſie
eſchaffene neue Deutſchland den Franzoſen ſeine Gleichwertig-kat bewieſen, nachdem ſich Europa jahrhundertelang gewöhnt

hatte, die Mitte des Erdteils als politiſch minderwertig zu be
trachten alle Völker Europas haben ſich ſeitdem mit der
großen Veränderung abgefunden, die die Jahre 1866 und
1870/71 gebracht haben, nur eins noch nicht genügend, das
engliſche. Die Auseinanderſetzung mit England braucht nicht
mit den Waffen ſtattzufinden; es iſt ſogar dringend zu
wünſchen, daß ſie nicht ſo erfolge; aber ſo wie bisher kann
das Verhältnis der beiden Länder zueinander nicht bleiben,
es muß ſchlechter oder beſſer werden.

Das ganze Mittelalter hindurch waren die Deutſchen un
beſtritten das erſte Volk der Welt. Der deutſche König nannte
ſich „römiſcher Kaiſer“; hierin kam die Tatſache zum Aus-
druck die niemand anzufechten wagte, daß er der vornehmſte

Jurſt der Chriſtenheit war. Als Nachfolger der Cäſaren, die
en Erdkreis beherrſcht hatten, erhob er Anſpruch auf Welt-

herrſchaft: die Deutſchen aber traten überall im Abend- und
Morgenlande mit dem Stolze des geborenen Herrenvolkes auf.

Dem nationalen Hochmut folgte der tiefe Fall. Jm Kampfe
mit dem Papſttum und dem von ihm unterſtützten Trotze der
deutſchen Fürſten, im Kampfe mit den lombardiſchen Städten
und den ſizilianiſchen Baronen vergeudeten die deutſchen Kaiſer
ihre und des Reiches Kräfte. Die deutſche Monarchie ſchwand
zu einem Schattenbild dahin, und Deutſchland verſank in Ohn
macht und wurde, in unzählige Teilſtaaten zerfallend, immer
W aus einem Schrecken ein Spott ſeiner Nachbarn. Zu der
volitiſchen Zerriſſenheit kam ſeit der Reformation die religiöſe

hinzu das furchtbare Gottesgericht über die um das Dogma
eife „der ſchreckliche Dreißigjährige Krieg rottete
das alte Deutſchland faſt mit Stumpf und Stiel aus die ehe
mals ſtolzeſte Nation pas wurde die demütigſte, knecht
ſeligſte, und gewaltig ſtiegen um das aus ragender Höhe tief
herabgeſunkene Zentrum Europas die Länder der Peripherie
empor, zunächſt Frankreich, dann, in immer weiteren Kreiſen
eine Macht ausbreitend, England. Heute umfaßt das britiſche

eich etwa 30 Millionen Quadratkilometer oder mehr als ein
Viertel des geſamten Feſtlandes der Erde, und übertrifft an Aus
dehnung und Menſchenzahl alle anderen Weltreiche unſerer
und aller früheren Zeiten. Kein Wunder, daß bei den groß-
artigen Kulturleiſtungen der Engländer auf allen Gebieten
Koloniſation, Miſſion, Handel, Jnduſtrie, Technik, Literatur,
Kunſt und Wiſſenſchaft und bei der Vorbildlichkeit mancher
einer politiſchen Einrichtungen die Bewunderung für dieſes
olk gerade bei uns Deutſchen Jahrhunderte hindurch unbe

grenzt war, und daß ſelbſt die politiſche und nationale Wieder-
eburt des deutſchen Volkes zunächſt nichts an dieſem Ver-ne änderte, wiewohl uns England in den Befreiungs-

egen und in den Kämpfen von 1864, 66 und 70/71 keines-
wegs t freundlich gegenüberſtand, und wiewohl es uns
eitdem immer deutlicher zu erkennen gab wie wenig es die
ympathiſchen v der Deutſchen erwiderte. Erſt im letzten

hrzehnt hat ſich nach dieſer z W 7 vollſtändiger Um
chwung uns vollzogen, deſſen Urſachen ſo offen zutage
liegen, daß es ſchon genügt, dieſelben nur kurz zu ſtreifen.

Von größter Bedeutung iſt hierfür namentlich der Buren
krieg geweſen. Wie die ganze ziviliſierte Menſchheit außerhalb des britiſchen Reiches, et auch Deutſchland das Vor

gehen Englands gegen die beiden kleinen Republiken in Süd
von Anfang an entſchieden verurteilt. Was bei uns

die leidenſchaftliche Teilnahme für die Buren hervorrief, war
weniger das Gefühl der chaft mit dieſen, die ja teil
weiſe recht zweifelhaft iſt, noch weniger bei den meiſten vonuns s Erwägungen, daß die Forktdauer der Selbſtändig-

keit der beiden Staaten in unſerem Jntereſſe liege, als das
empörte Rechtsgefühl und die Ritterlichkeit der Deutſchen.

Als engliſche Kriegsſchiffe einen deutſchen Poſtdampfer
mit Beſchlag belegten, da wallte unſer Volk in leidenchaftlicher Enträſung auf, und der Ton, in dem der

kanzler von nnd Genugtuung forderte, wurde dortals eiſtg talt empfunden Die r prache der deutſchen
Satngen wurde in England lebhaft empfunden und erwidert.

gland leiſtete uns Genugtuung für jene Aufbringung unſeres
Schiffes, es zeigte einiges kommen in der Samoafrage,
ei uns aber wuchs m taum Geſchwindigkeit auch in

Volkskreiſen, die bis d eine Ahnung davon Doaht hatten,
die r daß wir einer ſtärkeren Macht zur bedürfen,
und das Wort unſeres Kaiſers not tut uns eine ſtarke
deutſche Flotte“ zündete. Auf das unzulängliche Flottengeſetz
von 1898 folgte das von 1900, das die Schaffung einer
Kriegsmacht zur See, wie ſie unſeren zu ent
ſprechen ſchien, in Ausſicht ſtellte. Seitdem haben wir auf deme und in der Jdee eine ganz ſchöne Flotte, nur in der

irklichkeit noch nicht, da es bekanntlich etwa vier Jahre
dauert, bis ein gebe Zanzerkhif kriegsbereit g iſt.

Noch einmal brauſte ein Sturm der Entrü durch alle
deutſchen Lande, als an ere im e 1901 die engliſche

hrung in Südafrika in Vergleich ſtellte mit der deu
in Frankreich im Jahre 1870. dem unermeßlichen Selbſt
gefühl des Engländers ſind alle Nachrichten von un

menſchlichem Benehmen britiſcher Soldaten nichts als lügen
hafte Erdichtungen von Englands Feinden. Wie nach
jener Aufbringung unſeres iffes, ſo war auch ter
ein Augenbli gekommen, wo ein Krieg mit dem
„hiſtoriſchen Alliierten“ höchſt volkstümlich geweſen wäre. Be

nend für die politiſche Unreife weiter Schichten unſeres
olkes war es, daß ſich an den Entrüſtungsverſammlungen

damals viele beteiligten, die von unſerer Schwäche zur See
noch immer nichts wußten oder nichts wiſſen wollten und für
eine Verſtärkung unſerer Flotte nicht zu haben waren andere
gaben ihrem Unwillen kräftigſten Ausdruck, obwohl ſie genau
wußten, wie guten Grund wir hatten, es zu einem Kriege mit
England nicht kommen zu laſſen. Hätte unſere Regierung ſich
von den Volksleidenſchaften fortreißen laſſen, ſo waren wir
übel dran ein Glück, daß ſie kühlen Kopf behielt.

Erſt die ſpätere Geſchichtsſchreibung wird in der Lage ſein,
feſtzuſtellen wieweit für die Leitung unſerer auswärtigen
Politik in den letzten Jahren die perſönliche Einwirkung Kaiſer
Wilhelms maßgebend geweſen iſt. Auch jetzt ſchon aber glaube
ich eine wohlbegründete Anſicht auszufprechen, wenn ich der
Ueberzeugung Ausdruck gebe, daß die deutſche Reichsregierung,
daß Kaiſer Wilhelm ſelbſt ſich in den letzten Jahren Verdienſte
um uns erworben hat, deren Bedeutung man erſt ſpäter völlig
wird würdigen können, und zwar gerade durch ſolche Hand-
lungen, durch die er ſich in Widerſpruch zu der
deutſchen Volksmeinung geſetzt hat. Er, der
die Hauptverantwortung für unſere Geſchicke auf ſeinen Schultern
trägt, der die Geheimniſſe der auswärtigen Beziehungen
beſſer zu durchſchauen in der Lage iſt als irgend ein anderer,
hat mit echt hohenzollernſchem Pflichtgefühl den Mut gehabt,
eine billig zu erwerbende Volkstümlichkeit verſchmähend, W
ſein weiſes Entgegenkommen gegen England den Bruch, au
den die Leidenſchaften des Volkes halb unbewußt hindrängten,
zu verhindern und uns dadurch vor großem Unheil zu bewahren
zugleich aber iſt er unabläſſig bemüht, dafür zu ſorgen, daßAdere Kriegsflotte ſo ſtark wird, daß in abſehbarer Zeit
England auf unſere berechtigten Wünſche und Gefühle mehr

Rückſicht zu nehmen genötigt werden wird.
Auch nach der Beendigung des ſüdafrikaniſchen Krieges

hat Kaiſer Wilhelm fortgefahren, England gegenüber eine
reundliche Haltung einzunehmen, die noch immer vielfach bei
uns kein genügendes Verſtändnis findet. Langſam nur beginntin Deutſchland die kühle Ueberlegung über die Leidenſcheſt zu

ſiegen und verbreitet ſich die Einſicht in weitere Kreiſe, daß
ein gutes Einvernehmen mit England wie in deſſen
ſo auch in unſerem eigenen Jntereſſe liegt. Aber die ſehr
verſtändigen Verſuche deutſcher Politiker und Publiziſten, die
Politik mit dem Kopfe, nicht mit dem Herzen zu machen und ein
leidliches Verhältnis zu England wieder anzubahnen,
werden leider durch den Hochmut und die
Selbſtgerechtigkeit der Briten erſchwert,
die darin nur einen Beweis ſehen wollen, daß wir jetzt zur
Erkenntnis des bitteren Unrechts kämen, das wir ihnen
getan, und womöglich ein offenes Bekenntnis der Reue und
eine Bitte um Verzeihung von uns verlangen!

Jndem unſere Regierung ſich bemüht, unſere Flotte
auszubauen, bekräftigt der Kaiſer wiederholt und ſtark, die
deutſche Flotte bedrohe niemanden, während England be-
zeichnender Weiſe ſich ſtellt, als ob dieſer Ausbau gewiſſer-
maßen eine Drohung enthalte; die Verſtärkung der viel ge-
waltigeren franzöſiſchen und ruſſiſchen Flotte und der in
mächtiger Entwickelung begriffenen amerikaniſchen verfolgt
es merkwürdiger Weiſe lange nicht mit ſo argwöhniſcher
Aufmerkſamkeit wie die der unferigen.

Von großem Jntereſſe waren die Ausführungen jenes
engliſchen Journaliſten, den der Kaiſer im Sommer 1902
unſere Kriegsſchiffe beſichtigen ließ. Dieſer Engländer ſprach
ſich für ein gutes Einvernehmen beider Länder aus und
überſchüttete unſere Kriegsmarine mit einem Lobe, das
hoffentlich in keiner Weiſe die Wirkung haben wird, uns
allzu ſicher und ſelbſtbewußt zu machen. Von beſonderer
Wichtigkeit aber war folgende Bemerkung von unwider
ſtehlicher Logik: Sei die deutſche Flotte, wie manche Eng
länder meinten, für England bedrohlich, ſo fordere die ein
fachfte vernünftige Ueberlegung, daß England dieſe Flotte
ſo bald als möglich vernichte, ſo lange ſie noch ein Kind
ſei, daß es damit nicht warten dürfe bis 1910, wo ſie ein
Mann, oder bis 1917, wo ſie ein Rieſe ſein werde.

Iſt nun unſere Flotte in der Tat für England bedroh
lich, ſo daß es für dieſes ein Gebot der Selbſterhaltung wäre,
ſie ſo bald als möglich zu vernichten, wie es dies 1807 mit
der däniſchen getan hat?

So lange in Deutſchland wie in England die Politik von
Staatsmännern mit kühlem Kopf, nicht nach den Leiden
ſchaften der Maſſen geleitet wird, iſt unſere Flotte unzweifel
haft nicht bedrohlich für England; daß ſie jetzt, wo ſie noch
ein Zwerg gegen jenem Rieſen iſt, ſchon bedrohlich wäre, be
hauptet ja England ſelbſt nicht. Die gemeinſamen Inter
eſſen, der beiden germaniſchen und weſentlich proteſtantiſchen,
von mächtigen Nebenbuhlern und Feinden umgebenen Mächte
fallen mehr in die Wagſchale als das, was uns trennt. Vor
S r guten Einvernehmens wäre, daß England rein findet, daß Deutſchland ihm Wettbewerb im
Welthandel macht und den S Kraft und ſeinen Lebens-
intereſſen entſprechenden Anteil an der Secherrſchaft und den
noch unvergebenen oder in Zukunft etwa neu zu verteilenden

Ländern des Erdballes in Anſpruch nimmt, daß Eng
land ſich überhaupt daran gewöhnt,
Deutſchland als eine gleichberechtigte,
ebenbürtige Macht zu betrachten und den
unerträglich herablaſſenden Ton ablegt, in dem noch immer
ſelbſt uns wohlgeſinnte engliſche Publiziſten, wie Sir Richard
Temple, in der „Deutſchen Revue“ zu uns zu reden ſich
erlauben. Hat ſich England wohl oder übel darein finden
müſſen, daß die Vereinigten Staaten, Frankreich, neuerdings
ſogar Japan ſich mit ihm in die Meeresherrſchaft teilen,
warum ſollte es ſich nicht darein finden, daß zu dieſen Wett
kämpfern ein neuer hinzugekommen iſt, der ihm unter Um
ſtänden ein nützlicher Bundesgenoſſe ſein kann

Es ſcheint nicht ganz an Anzeichen zu fehlen, daß Eng
land beginnt, in dieſem Sinne ſein Verhältnis zu uns einer
Prüfung zu unterziehen. Wenn Lord Roſebery und andere
hochgeſtellte Perſönlichkeiten offen ausſprechen, daß England
allerlei von uns lernen könne, ſo gehört dies hierhin. Jch
möchte ferner die Ausführungen von Sir Alexander Edmund
Miller in der „Deutſchen Revue“ (Oktober 1902) hierzu
rechnen. Dieſer träumte früher von „einem tatſächlichen, wenn
auch nicht formellen Bündniſſe zwiſchen den drei großen ger-
maniſchen Nationen, die vereint die Welt beherrſchen
könnten“; er würde jeden Bruch der freundſchaftlichen Be-
ziehungen zwiſchen Deutſchland und England „für eins der
ſchwerſten Unglücke für ſie beide halten“, „kann aber ſeine
Augen der Tatſache nicht verſchließen, daß ihre Freundſchaft
während der letzten Jahre eine Spannung faſt bis zum Zer-
reißungspunkte erfahren hat“; er meint, das Unrecht liege
auf beiden Seiten; Gefahr fei nicht nur in der Einbildung
vorhanden, ſo lange die Preſſe (beider Länder) bei ihrer
gegenwärtigen Haltung verharre. Der würdige, dem
Ernſte der Sache völlig entſprechende Ton dieſer Darlegungen
iſt geeignet, zu einer Verſtändigung beider Völker bei
tragen, ohne daß die zwiſchen ihnen beſtehenden Streitpun
verſchleiert würden, was zu nichts führen könnte.
Ganz unmöglich iſt freilich nicht, daß die Volksleiden-
ſchaften vereint mit den Jntereſſen der Kapitaliſten und
Jmperialiſten das parlamentariſch beherrſchte England zu
einem Kriege gegen uns treiben könnten, in dem wahr
ſcheinlich ſchwere Mißgeſchicke, wie ſie uns engliſche Blätter,
z. B. die „Saterday-Review“, in ihrem dauernd beachtens-
werten Aufſatz vom 11. September 1897 oder der „Spec-
tator“ vom 16. Januar 1897 in Ausſicht geſtellt haben, uns
treffen würden. Bis auf weiteres hat England unzweifelhaft
die Macht, uns auf das tiefſte zu ſchädigen. Ganz unmög-
lich iſt es nicht, aber, wie mir ſcheint, doch recht unwahrſchein-
lich; ich glaube, daß in England zu viel politiſcher Verſtand,
zu viel ſtaatsmänniſcher Weitblick vorhanden iſt. Wenn Eng-
land uns angriffe, etwa wie Dänemark 1807, würde es
wahrſcheinlich unſere aufblühende Kriegsflotte vernichten und
unſerem Wohlſtande die tiefſten Wunden ſchlagen, aber
tot zu kriegen ſind wir doch nicht! Unfere
Flotte, ſo ſchwach ſie auch noch iſt, würde ſich nicht im
Hafen halten, ſondern zur Seeſchlacht ſtellen, und ſich ſo
ſchlagen, daß die engliſche auf das ſchwerſte leiden und
einem möglichen Angriff von anderer Seite kaum noch ge-
wachſen ſein dürfte. Ein Krieg Englands gegen uns würde
vermutlich ruſſiſche Bataillone nach Jndien führen. An
unſerem Volke, das trotz vieler ſchwerer Gebrechen noch immer
ein aufſtrebendes iſt, würde ſich England den furchtbarſten
Todfeind ſchaffen, der unzweifelhaft ſeiner Zeit ſeine Rache
nehmen würde. So lange in England Staatsmänner am
Ruder ſind, wird es ſich nicht um immerhin großer
augenblicklicher Vorteile willen einer ſo ſchweren Gefahr für
ſeine Zukunft ausſetzen.

Unzweifelhaft iſt, daß ein Krieg mit England, der
unter allen Umſtänden für uns ein ſchweres Unglück wäre,
um ſo ſicherer vermieden wird, je ſchneller und
machtvoller wir unſere Flotte vollenden;
deutſchfreundliche Engländer erkennen dies ſelbſt offen an
je größer das Riſiko, das mit einem Angriff auf uns ver-
bunden iſt, um ſo ſtärker wird der Einfluß der beſonnenen
engliſchen Politiker, um ſo ſicherer ſind wir. Dies iſt die
tiefe Wahrheit, die in den freilich nicht bloß England
geltenden Worten Kaiſer Wilhelms liegt, daß jedes neue
deutſche Panzerſchiff, das auf dem Ozean ſchwimmt, eine
neue Gewähr für den Weltfrieden iſt.

Das frühere Verhältnis Deutſchlands zu England, wie
es Theodor Mommſen, in einem offenen Briefe vor einigen
Jahren charakteriſierte: Deutſchland hat England ſeine Liebe
entgegengebracht, aber England will ſich ja nicht von uns
lieben laſſen,“ hatte etwas Ungeſundes, auf die Dauer Un
haltbares. Beſſer als eine Ehe, in der ein Teil dem andern
eine zärtliche, aber von dieſem nicht erwiderte Zuneigung ent
egenbringt, iſt eine Vernunftehe, in der von Liebe über

upt nicht die Rede, aber gegenſeitige Achtung vorhanden iſt.
Mit der Zeit kann daraus unter Umſtänden ein beide Teile
ganz wohl befriedigendes, ſympathiſches Verhältnis ent
ſtehen. Auf die Zeit der kritikloſen Schwärmerei für Eng
land iſt bei uns eine als Uebergangsſpanne notwendige
den der kritikloſen Gegnerſchaft gefolgt, die natur
gemäß dort lebhaft empfunden worden iſt. Die frühere Ge
ringſchätzung Englands gegen uns iſt einer Abneigung ge
wichen, die immerhin mit einer größeren Achtung ge euns gemiſcht iſt und inſofern ein Moment der nottonele
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Selbſtbeſinnung darſtellt. Geht dieſe Selbſtbeſinnung
welter, wie im Intereſſe beider Völker zu wünſchen iſt, und
Kiarg man in England zu demjenigen Grade richtiger

rtſchätzung Deutſchlands, daß man unſere Gleichwertigkeit
ruhig anerkennt, ſo iſt der Hauptgrund Der jetzigen tiefen
Verſtimmung zwiſchen beiden Völkern, der Hauvtanlaß zu
beſtändigen Reizungen beſeitigt. Je ſtärker unſere Kriegs
flotte wird, um ſo leichter wird es England fallen, uns die
gebikhrende Achtung nicht zu verſagen.

(Dr. Heinrich Weber in „Die Flotte“.)

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 21. Juli.

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers. Se. Maj. der
Kaiſer fuhr am Montag morgen gegen 9 Uhr mit den
Herren des Gefolges auf dem Torpedoboot „Sleipner“ in
den Romsdalsfjord. Zu Wagen wurde dann der Romsdal
beſucht. Die Rückkehr nach Molde erfolgte gegen 6 Uhr. Die
Partie wurde vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Dienstag
abend ging die „Hohenzollern“ nach Mo im Ranenfjord, von
wo aus demnächſt nach Anlaufen einiger ſüdlicher norweg!-
ſcher Häfen die Rückreiſe angetreten werden wird.

Geſchenk des Kaiſers. Wie der jetzt eingetroffens
Oſtaſ. Lloyd“ aus Peking meldet, überreichte dort am

1d. Jum der deutſche Geſandte, Freiherr v. Mumm, im
Sommerpalaſt in feierlicher Audienz der KaiſerinRegentin
von China als Geſchenk des deutſchen Kaiſers zwei Giran

len aus der Berliner PorzellanManufaktur, die zum
atz zweier früher geſchenkter, ähnlicher, ſeither in Verluſt

geratener Stücke beſtimmt ſind.
Der Kaiſer iſt dem Kunſtverein in Hannover durch

Uebernahme einer größeren Anzahl von Aktien als ordent-
liches Mitglied beigetreten.

Angebliches Anarchiſtenkomplott. Nach dem Chicagoer
Korreſpondent des „Herald“ beſtätigt die Polizeibehörde von

die Meldung von der Entdeckung eines anarchiſtiſchen
ordKomplotts gegen den deutſchen Kaiſer in Kopen
gen. Wie der „Magd. Ztg.“ gemeldet wird, ſagte der
e von Chicago Oneill, daß zwei männliche und zwei

weibliche Anarchiſten vor etlichen Wochen von den Vereinigten
Staaten nach Schweden abreiſten mit der erklärten Abſicht,
den v während ſeines Beſuches beim König von Schweden
in Stockholm zu töten. Die Polizeibehörde in Kopenhagen
wurde von der Tatſache verſtändigt. (Beſtätigung bleibt
abzuwarten.

Der Reichstagsabgeordnete Röſicke Deſſau iſt, wie
s aus Berlin gemeldet wird, Montag abend plötzlich
geſtorben.

Der Reichskanzler auf Norderney. Aus Norderney
wird der „Nat.Ztg.“ geſchrieben: Unter den deutſchen Gäſten
befindet ſich wieder der Reichskanzler, der, wie immer, die
Villa Wedel bewohnt. Geſtern abend brachte ihm der
Norderneyer Geſangverein, wie ſchon in früheren Jahren,
ein Ständchen, das hunderte von Menſchen anlockte. Die
Norderneyer Sänger trugen unter großem Beifall eine Reihe
von Volksliedern vor. Graf Bülow dankte dem Verein mit
einigen Worten, in denen er hervorhob, wie gern er in
Norderney ſei. Wenn der Norderneyer Geſangverein ihm
jedes Jahr beſſer zu ſingen ſcheine, ſo komme er ſeinerſeits
in jedem Sommer mit größerem Vergnügen hierher, wo er
ſich wohl und frei fühle. Jndem er darauf hinwies, daß die
Bevölkerung von Norderney, unter der er beſonders gern
weile, im Kampf mit Wellen und Stürmen ihrem Erwerbe
nachgehen müſſe, fügte er unter freudigem Beifall des Publi-
kums hinzu, auch er habe vielfach mit gegneriſchen
Strömungen zu kämpfen und gelegentlich blaſe ihm der
Wind der Kritik um die Ohren. Er meine aber, daß ſie
beide, die Norderneyer und er, ſich nicht irre machen ließen,
ondern den Weg weiter verfolgten, den ſie für den richtigen
ielten. Der Reichskanzler erfreut ſich nicht nur als

ſtändiger Gaſt der Jnſel, ſondern auch wegen ſeines ein-
fachen und leutſeligen Auftretens, ebenſo wie ſeine Ge
mahlin, dort großer Beliebtheit. Man ſieht ihn übrigens
nur gegen Abend auf der Promenade, am Tage verläßt er
kaum ſeine Villa.

Nur drei Staatsminiſter ſind zur Zeit in Berlin Finanz-
miniſter v. Rheinbaben, der in dieſen Tagen von den Goethe
Feſtſpielen in Düſſeldorf zurückgekehrt iſt, Graf v. Poſadowsky, der
vorausſichtlich bald die Urlaubsreiſe antreten wird. und Kultusminiſter
Studt, der am Sonntag von ſeiner Jnſpektionsreiſe nach Schleswig-
Holſtein zurückgekehrt iſt.

F Frieden in Oſtaſien. Die Lage in Oſtaſien wird nach
einer uns aus London zugehenden Meldung in den
dortigen diplomatiſchen Kreiſen nunmehr ruhiger beurteilt.
Ein auswärtiger Diplomat, der bis vor kurzem in Oſt-
aſien tätig war, äußerte die Ueberzeugung, daß die ruſſiſche
Konferenz in Port Arthur nur als eine Demonſtration an
zuſehen und ein agreſſives Vorgehen Rußlands gegenwärtig
nicht zu befürchten ſei. Japan ſei hauptſächlich darauf bedacht,
die Jntegrität Koreas zu wahren. Man habe in Peters-
burg volle Klarheit darüber, daß Japan einen Eingriff in die
Jntegrität Koreas ſehr ernſt nehmen würde, Rußland ſei
daher darauf bedacht, eine Verletzung Japans, welche eine
Störung des Friedens herbeiführen könnte, zu vermeiden.
Jn Japan ſei mit Bezug auf die Beſprechungen in Port
Arthur eine günſtigere Auffaſſung durchgedrungen und man
teile nicht die Befürchtungen, die in Peking wegen der wieder
holt auftauchenden Gerüchte über die Tätigkeit der Ruſſen
am Yalufluſſe gehegt werden.

Strafrechtliche Phantaſien. Das
an welches uns ſchon öfters einen Blick in ſeinen

rrlichen „Zukunftsſtaat“ verſtattet hat, führt uns augenblick-
ich die Vorzüge der von ihr erſtrebten Strafrechtsreform vor
Augen, indem es ſich auf die Schrift eines jungen Juriſten
Dr. Fr. Auer über „Soziales Strafrecht“ a von H. C.
Becker in München) mit dem Anfügen beruft, daß „die in
dieſer Schrift vertretenen Forderungen der ſoziologiſchen Schule
ſich faſt alle mit den Forderungen decken, welche die Sozial
demokratie im Reichstage n vertreten habe oder als
Konſequenz ihrer allgemeinen Auffaſſung unzweifelhaft noch
vertreten werde.“

Worin beſtehen denn aber dieſe den
Wir wollen uns nicht darüber ereifern, daß die Beſtrafung

der Majeſtätsbeleidigungen nicht etwa in der Weiſe, daß nur
entlich begangene Majeſtätsbeleidigungen ſtrafbar ſein ſollen,

beſchränkt, ſondern daß vielmehr deren Strafbarkeit ganz undgar beſeitigt werden ſoll, ſo daß der Regen des jedem Vurger

t Schutzes ſeiner Ehre total vertuſtig ginge.
Was ſoll man aber dazu ſagen, daß nicht nur das außer

eheliche Zuſammenleben, ſondern auch der Ehebruch und die

Blutſchande künftig in e ſein ſollen und daß vom „Vor-
wärts“ „dieſe Wünſ einer fortgeſchrittenen modernen
Wiſſenſchaft für Forderungen erklärt werden, über welche unter
modernen Kulturmenſchen kein Streit beſtehe!?“

Wenn der „Vorwärts“ darüber klagt, daß man von der
Mehrheit des Reichstages die Anerkennung ſolcher wiſſenſchaft
lichen re nicht erwarten dürfe, ſo wird dies Bedauern
von der Wiſſenſchaft ebenſo wenig, wie glücklicherweiſe von
den breiten Schichten des deutſchen Volkes geteilt werden.Dr. Fr. Auer mag ſich aber mit den n werten jenes
Artikels tröſten, daß „er mit der Erfüllung ſeiner Herzens-
wünſche ſolange warten müſſe, bis die Sozialdemokratie dieHerrin der deutſchen Geſetzgebung geworden an

Für die Südpolar- Expedition. Als der Reichsetat für 1903
aufgeſtellt wurde, mußte nicht bloß der Reſt der für die Südpolar
Expedition ausgeworfenen Geſamtſumme mit etwas über 100 000
Mark eingeſetzt, es mußte auch damit gerechnet werden, daß im
Rechnungsjahre 1903 die Ausrüſtung einer Hilfsexpedition er
forderlich werden würde. Die Koſten der letzteren wurden auf
nahezu 22 Million Mark veranſchlagt. Da jedoch die Entſchließung
über die Entſendung einer etwaigen Hilfsexpedition erſt ſpäter
gefaßt werden konnte, auch die Koſten ſich nicht genügend genau
überſehen ließen, ſo wurde davon Abſtand genommen, in den Etat
ſelbſt eine Summe zu dieſem Zwecke einzuſtellen, die Reichsver
waltung betonte nur, daß ſie ſich für den Fall der Genehmigung
des oben angegebenen Reſtbetrages der Geſamtſumme für die Aus
rüſtung der Expedition ermächtigt erachtet, erforderlichenfalls eine
Hilfsexpedition auszuſenden und die zur Ausrüſtung derſelben not
wendigen Mittel im Wege der Etatsüberſchreitung zu verausgaben.
Nachdem die „Gauß“ zurückgekehrt iſt, hat es ſich glücklicherweiſe
als unnötig herausgeſtellt, an die Ausrüſtung einer Hilfsexpedition
heranzugehen. Aber auch für den Fall, daß die Exvedition nicht zu
dem in Ausſicht genommenen Termine zurückkehren würde, war bei
Aufſtellung des Etats des laufenden Jahres eine Nachforderung
angekündigt und bemerkt worden, daß nur, wenn die Expedition
im erſten Viertel des Rechnungsjahres 1903 zurückkehren würde,
der urſprünglich vorgeſehene Betrag ausreichen würde. Auch dieſer
Fall iſt eingetreten. So darf man denn annehmen, daß, wenn
überhaupt, die Südpolar- Expedition für den Reichshaushaltsetat
auf 1904 jedenfalls keine großen Ausgaben mehr verurſachen wird.

Eine Entgleiſung der Tante Voß. Enmile Ollivier hat ſeit
drei Jahrzehnten Muße, in der Zurückgezogenheit über die verhängnis
volle Zeit nachzudenken, in der er zum Schaden ſeines Vaterlandes eine
Rolle als Staatsmann zu ſpielen berufen war. Er hat dieſe Jahre
benutzt, um eine Geſchichte des Kaiſerreichs zu ſchreiben, um ſich und
ſeinen Landsleuten Rechenſchaft zu geben wie alles gekommen
iſt und wie vieles hätte anders kommen können. Aus dem neueſten
Bande gibt die „Voſſ. Ztg.“ einige Betrachtungen wieder, die Ollivier
als echten Franzoſen zeigen. Er legt die politiſchen Gedanken dar, von
denen ſich Napoleon und ſeine Miniſter nach Sadowa hätten leiten
laſſen müſſen, wenn ſie das wirkliche Jntereſſe Frankreichs im Auge
behalten hätten. Er zählt alle Umſtände auf, die nach ſeiner Anſicht
als Verſtöße gegen dieſes Jntereſſe betrachtet werden müſſen. Alſo auch
wo er tadelt, iſt er Franzoſe bis in die Fingerſpitzen.
Und wie leitet die „Voſſiſche Zeitung“ ihren Auszug aus
Olliviers Erörterungen ein Sie ſagt, Ollivier entwickele
hier Anſichten, die, wenn ſie ſeinerzeit durchgedrungen wären, der Welt
viel Unheil erſpart hätten. Von einer deutſchen Zeitung ſollte man
eigentlich eine ſo vorbehaltlofe Acceptierung des franzöſiſchen Stand-
punkts nicht erwarten. Hat die Entwickelung, die Deutſchland über
Sedan zur Einigung geführt hat, der Welt wirklich in den Augen der„Voſſ. Ztg.“ Unheil gebracht oder hat ſie diesmal aus gehen

einem deutſch ſchreibenden Franzoſen das Wort gegeben, für den
ſelbſtverſtändlich Welt und Frankreich identiſcher Begriffe ſind Da die
„Voſſ. Ztg.“ ſonſt nationalen Regungen nicht unzugänglich iſt, ſo
nehmen wir zu ihren Gunſten das letztere an. Es wäre ihr dann aber zu
raten daß ſie ihren Pariſer Mitarbeitern etwas beſſer auf die
Finger paßt.

Die zu den direkten Gütertarifen eingereichten Erläute-
rungen (Darſtellungen über die Bildung der Tarife uſw.) enthalten
über die Verkehrsleitung häufig keine oder nur unzureichende An
gaben. Der Anteil der einzelnen Beförderungswege an der Ver-
kehrsbedienung iſt in der Regel nicht erſichtlich gemacht, wie
namentlich auch unterlaſſen wird, die Grundſätze darzulegen, auf
denen die Verkehrsbeteiligung beruht. Der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten hat deshalb die betreffenden Direktionen beauftragt,
bis zum 20. September d. J. für jeden der ihnen zugeteilten Ver
kehre eine gedrängte Darſtellung der Beteiligung der einzelnen
Verbandswege an der Verkehrsbedienung und der dafür maß-
gebenden Grundſätze (kürzeſter Weg, Umwegs- und Frachtausfall-
grenzen, Entſchädigung für den Verzicht auf Vorteile in anderen
Verkehren uſw.) in Tarifformat einzuſenden. Soweit die Grund-
ſätze in Regierungsvereinbarungen, beſonderen Uebereinkommen der
Eiſenbahnverwaltungen, Konferenzprotokollen uſw. niedergelegt
ſind, ſollen dieſe Schriftſtücke in einem Abdrucke oder auszugsweiſe
der Darſtellung beigegeben werden. Soweit für einzelne Verkehre
beſondere, in Tarifformat gehaltene Erläuterungen der Tarif-
bildung uſw. bisher nicht vorgelegt ſind, iſt dies jetzt nachzuholen.

Nach dem Tode des Papſtes.
Kardinal Rampolla legte, nachdem er den Tod des Papſtes

amtlich mitgeteilt, ſein Amt als Staatsſekretär nieder und ſchickte ſich
an, den Vatikan zu verlaſſen. Oreglia bat ihn aber, ſeine bisherige
Wohnung zu behalten, was er annahm. Die Vorbereitungen zur Au s-
ſtellung der Leiche des Papſtes in St. Peter begannen geſtern.
Der Petersplatz bleibt von 500 Soldaten beſetzt, die alle vier Stunden
abgelöſt werden. Bis zur Proklamierung des neuen Papſtes halten
italieniſche Carabinieri Wache in der Umgebung des Vatikans. Bisher
ſind im Vatikan ca. 4000 Depeſchen eingegangen

Der Leichnam des Papſtes iſt noch immer im Sterbezimmer auf
gebahrt. Außer den Nobelgarden halten beſtändig der EhrenGeheim
kämmerer und die Kammeradjutanten des Papſtes Wacht. Die
Pönitentiare der Peterskirche verrichten in einem anſtoßenden Gemach
Gebete. Zahlreiche Perſonen werden zur Beſichtigung der Leiche und
um Fußkuſſe in kleinen Gruppen zugelaſſen, nachdem ſie die
rlaubnis des Majordomus erlangt haben. Jn allenpäpſtlichen Gemächern ſind die Fenſter und Vorhänge ge-

ſchloſſen; überall brennen Wachskerzen in Armleuchtern. Die
Leiche wurde um 3 Uhr nach der geheimen Anticamera gebracht, wo

um 5 Uhr einbalſamiert und mit dem paäpſtlichen
rnat bekleidet wurde. Mittwoch abend wird ſie in die Peters-

kirche gebracht und dort zwei Tage ausgeſtellt. Die Um-
gebung des Vatikans iſt von dem Kommen und Gehen der Wagen
zahlreicher hoher Würdenträger ſtetig belebt.

Dienstag vormittag traten die in Rom weilenden, aus Jtalien
herbeigeeilten Kardinäle, alle zum Zeichen der Trauer in einem
veilchenfarbenen Gewande, in der Sala del Conſiſtor des Vatikans zu
der erſten Verſammlung zur Vorbereitung des Konklave zuſammen.
Die Beratungen waren geheim. Es verlautet, daß mit großer Mehr
heit beſchloſſen worden ſei, das Konklave in Rom abzuhalten.

Die erſte Zuſammenkunft der Kardinäle dauerte bis 12 Uhr.
Während derſelben wurde der Fiſcherring des verſtorbenen Dis und
deſſen Bullenſiegel zerbrochen. Um 4 Uhr nahm das heilige Kollegium
die Beileidsbezeugungen des diplomatiſchen Korps entgegen. Der
„Tribuna“ zufolge eröffnete Oreglig Dienstag abend das Teſtament des
Verſtorbenen.

Dem „Giornale d'Jtalie“ zufolge wies die Regierung die Eiſen
bahnverwaltung an, den zum Konklave nach Rom kommenden Kardinälen
alles Entgegenkommen zu gewähren und den ausländiſchen Kardinälen
von der Grenze ab reſervierte Wagen oder, wenn ſie es wünſchen,
Salonwagen zur Verfügung zu ſtellen. Die Bronzetür des Vatikans
iſt noch geſchloſſen.

Um 5 Uhr nachmittags nahm Lapponi, unterſtützt von vier Aerzten
des Vatikans, die Einbalſamierung der Leiche des Papſtes

vor, die mehrere Stunden erforderte. Nach Vorſchrift wurden die
„Praecordien“, die inneren Teile der Bruſt und des Leibes, heraus
genommen, um in einem Kriſtallgefäß verſiegelt im unterirdiſchen Ge
wölbe der Peterskirche geſondert beigeſetzt zu werden.

Dienstag vormittag fand in der Wohnung des Kardinals Seraſino
Vannutelli bereits eine Vorbeſprechung mehrerer Kardinäle ſtatt. Soweit
die Ausſichten der einzelnen Kandidaten ſich ſchon jetzt abſchätzen laſſen,
beſitzt Rampolla die weiſten, da außer zahlreichen italieniſchen
Kardinälen, die ihm den Purpur verdanken, alle franzöſiſchen Kardinäle,
ſowie der amerikaniſche Kardinal Gibbons für ihn ſtimmen werden.
Der franzöſiſche Kardinal Mathieu erhielt ſeitens Delcaſſes den
Auftrag, die Kandidatur Rampollas nach Kräften zu unterſtützen und
auf die Gefahren hinzuweiſen, welche die Wahl eines Frankreich
feindlichen Papſtes für die Aufrechterhaltung des Konkordats
nach ſich ziehen könnte. Sollte Rampollas Kandidatur ſcheitern, werden
ſeine Anhänger für Oreglia ſtimmen. Serafino Vannutelli,
für den die deutſchen und öſterreich- ungariſchen „Kardinäle eintreten
kommt erſt an dritter Stelle in Betracht. Gottis Kandidatur tritt
neuerdings ſtark in den Hintergrund. Was Oreglia bei vielen
Kardinälen ſchadet, iſt ſeine Ankündigung, daß er eine Unterſuchung
über verſchiedene Finanzſkandale anſtellen werde, die während des
Pontifikats Leos XIII. ausbrachen und dem Vatikan einen Verluſt von
30 Millionen brachten. Leo ließ den Skandal unterdrücken. Man
glaubt, das Konklave werde am 31. Juli zuſammentreten.

Von Rom läßt ſich die „Germania“ melden Das Ableben
des hl. Vaters erfolgte Punkt zwei Uhr fünfzig
Minuten. Die amtliche Benachrichtigung verzögerte ſich aber wegen
Konvenienzrückſichten um eine Stunde zehn Minuten. Zwiſchen 4 und
45 Uhr war der Telegraph für jeden Privatverkehr geſperrt.

Dem Papſte widmet die „Nordd. Allg. Ztg.“ einen Nachruf,
in welchem es heißt

Ein friedliebender Kirchenfürſt, ein warmherziger Freund der
Armen und Unterdrückten, ein feinſinniger Gelehrter iſt mit Leo tun.
dahingegangen, deſſen Name weit über den Kreis der katholiſtca
Kirche hinaus mit dem Gefühl aufrichtiger Hochſchätzung genawe
wurde. Unſer Kaiſer verehrte in dem Entſchlafenen einen perſönliche
Freund die wiederholten Beſuche Sr. Majeſtät legten für das gute
Verhältnis zwiſchen beiden beredtes Zeugnis ab. Beim
Antritt ſeines Pontifikates ging Leo XIII. der Ruf voran,
daß er beſtrebt ſein werde, ein Friedenspapſt zu ſein und
dieſen Ruf hat er dem Deutſchen Reiche gegenüber in richtiger Er
kenntnis der wahren Jntereſſen ſowohl der Kirche wie der Staats
ewalt gerechtfertigt. Unter ſeiner tätigen Mitwirkung gelang es, de

Kulturkampf beizulegen und einen modus vivendi mit der katholiſchen
Kirche zu ſinden, der ſich bis heute bewährt hat. Schon vor
18 Jahren übertrug ihm das Vertrauen der deutſchen
Regierung das Amt eines Schiedsrichters im Karolinenſtreit
mit Spanien. Wenn heute unter regem Anteil der katholiſchen
Bevölkerung am Ausbau des Deutſchen Reiches weiter gearbeitet werden
kann, ſo iſt dies nicht zum wenigſten der ſtaatsmänniſchen Einſicht
Leos XIII. zu danken, der auch nach Beilegung des Kulturkampfes
wiederholt und noch in ſeinem letzten Lebensjahre ein offenes Ver
ſtändnis für die ſtaatlichen Bedürfniſſe Deutſchlands gezeigt hat. Unter
den vielen Päpſten, die in der deutſchen Geſchichte ein Rolle geſpielt
haben, wird Leo XIII. eine der wwmpathiſchſten Erſcheinungen bleiben.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Heeresfrage.
Offiziös wird verſichert, die Stellung des Grafen Khuen ſei

trotz der Fortdauer der Obſtruktion unerſchüttert; jedes weitere Nach
geben ſei ausgeſchloſſen. Wenn notwendig, werde durch verſchiedene,

der Einwirkung der Parlamente entzogene Maßnahmen die
Präſenzſtärke des Heeres beibehalten. Graf Khuen ſei mit weit
gehenden Vollmachten ausgerüſtet. (Magd. Ztg.)

Spanien.
Das neue Kabinett.

Das Miniſterium Villaverde findet ſowohl in Korteskreiſen als iv
der Preſſe eine äußerſt kühle Aufnahme man hält es für ein einfach
Ferienkabinett. Silvela, ſowie die übrigen konſervativen Führer be
ginnen bereits gegen das neue Kabinett zu intrigieren. Der Hof
dürfte morgen nach San Sebaſtian überſiedeln.

Bulgarien.

Falſches Gerücht. 8Das in ausländiſchen Blättern verbreitete Gerücht, Fürſt
Ferdinand habe auf Anraten der Regierung und infolge der
wachſenden Unzufriedenheit der Bevölkerung die Hauptſtadt ver
laſſen, iſt vollkommen falſch und beruht auf Vöswilligkeit.

Großbritannien.

König Eduardin Jrland.
Die zu Ehren des Königs und der Königin auf den 24. d. M.angeſetzte Feſwerſtellung im Königlichen Theater in Dublin iſt inſolge

des Todes des Papſtes abgeſagt worden.
Jn Erwiderung der an ihn gerichteten Empfangsanſprachen ſagte

der König, der Tod des Papſtes habe ſein eigenes Herz und die Herzen einer
großen Zahl ſeiner Untertanen betrübt. Er kenne den Anteil, den der Papſt
am Wohlergehen des Volkes des britiſchen Reiches in jeder Hinſicht ge
nommen habe. Der König fügte hinzu, ſein Beſuch in Irland geſchehe
zu einem Zeitpunkte, wo glänzende Hoffnungen genährt würden, daß
eine neue Aera des Gedeihens vor dem Lande auftauche. Er bete innig
zu Gott, daß er dieſe Hoffnungen erfüllen möge.

Das Königspaar iſt Dienstag nachmittag in Dublin, von Kingstown
kommend, zu Wagen eingetroffen und wurde feierlich empfangen. Die
Stadt iſt feſtlich geſchmückt.

Kein Beitritt zur Zuckerkonvention.
Der Staatsſekretär für Jndien, Lord Hamilton, erklärte im

Unterhauſe, die indiſche Regierung gedenke nicht der
Zuckerkonvention beizutreten. Chamberlain erklärte ſodann, keine Kolonie mit Selbſtberwaltung
beabſichtige, ſich der Konvention anzuſchließen,
Auf eine Anfrage erwiderte Chamberlain, er gewahre keinen Grund
warum England nicht alle Fabrikate liefern ſollte, die gewöhnlich
von fremden Ländern in die Kolonien eingeführt werden. Beifall
bei den Miniſteriellen.)

Aus Nah und Fern.
Feuer in einer Kaſerne. Ein großes Feuer in der Kaiſer

FranzKaſerne in Berlin rief Dienstag gegen 1 Uhr mittags drei
Kompagnien der Berliner Feuerwehr nach der in der Blücherſtraße
gelegenen Kaſerne. Hier ſtand der Dachſtuhl des erhöhten Mittel
gebäudes der Kaſerne des Füſilierbataillons in hellen Flammen
Am Vormittag hatten Klempner am Dachſtuhl Lötungen vorge-
nommen. Es wird angenommen, daß die Arbeiter es an der
nötigen Vorſicht haben fehlen laſſen und dadurch den Brand ver
urſacht haben. Mit Beſtimmtheit ließ ſich dies jedoch nicht feſt
ſtellen, da das Feuer ſchon zu weit vorgeſchritten war. In den
Bodenräumen des Mittelgebäudes iſt die Reſervekammer des
Füſilierbataillons untergebracht. Die Flammen fanden an den
hier lagernden Ausrüſtungsſtücken reichliche Nahrung und ver
urſachten bedeutenden Schaden, da die Beſtände, ſoweit ſie nicht
verbrannten, durch die Ablöſchungsarbeiten ſtark beſchädigt wurden.
Bei der ſtarken Rauchentwickelung hatten die Feuerwehrleute an
fangs einen ſehr ſchweren Stand, es gelang jedoch der Wehr in
kurzer Zeit, die Gefahr für die anliegenden Räume zu beſeitigen.

Eine Nacht im Sturm auf dem Aconcagua. Wenige Berg
ſteiger werden ſich rühmen können, eine ſo abenteuerliche Hochtour
vollendet zu haben, wie Major Rankin, der bei einem Aufſtieg auf
den Aconcagug, den Bergrieſen der Anden, in einer Höhe von
22 000 Fuß eine Sturmnacht zu überſtehen hatte. Er ſchildert
ſeine Erkebniſſe in einem feſſelnden Artikel, der in „Longmans
Magazine“ veröffentlicht wird. Als ex die letzten 3000 Fuß gu



e e
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eg, ließen ihn ſeine Vegleiter im Stich, ſo daß er den Gipfel
allein erreichte. Er ſchildert begeiſtert die grandioſen Ein

drücke von dem herrlichen Panorama, das die Bergketten und der
Ozean ſeinem Blick bokten. Um 81 Uhr war er auf dem Gipfel.
Ein leichtes Wölkchen und darauf eine Schneeflocke warnten ihn
zuerſt vor einem anrückenden Sturm. Jhm fiel die Behauptung
Sir Martin Conways ein, daß bei einem Sturm in den höheren
Regionen des Aconcagua nichts am Leben bleiben könne. „So
kehrte ich eiligſt,“ erzählte er weiter, „den Weg zurück, den ich ge
kommen war. Eine halbe Stunde ſpäter verhüllte eine rieſige
Wolke den Stillen Ozean vor meinen Blicken, und in zehn Minuten
war der ganze Himmel verfinſtert, und der Schnee fiel mit Be-
ſtändigkeit hernieder. Was mir im Gedächtnis geblieben iſt, iſt
nur ein verworrenes Gemiſch von ſcharfer Kälte, blendendem
Schnee, Halbdunkelheit, Fallen und Verletzungen, Verzweiflung
und Gewißheit des Todes. Je weiter ich ging, deſto ärger wurde
der Sturm; bald konnte ich nur wenige Fuß weit ſehen. Da jedoch
gelegentliche Lücken in dem Mantel dieſer herabfallenden Finſternis
mich unterſtützten, verſuchte ich zu dem großen nördlichen Schnee
abhang zu gelangen und ſtolperte umher, in meiner Todesangſt
um Hilfe rufend, Schreie, welche die Felſen mir höhnend un
beantwortet zurückſandten. Zweimal fiel ich auf dem ſchlüpfrigen,
hartgefrorenen Schnee und wurde ſogleich den Abhang mit einer
furchtbaren Geſchwindigkeit hinabgewirbelt. Ich krallte mit meiner
Eisaxt in den Schnee ein, aber ſie faßte nicht, und ich fühlte, wie
ich mit Blitzesgeſchwindigkeit vorwärts gewirbelt wurde, dem
Untergang entgegen. Es war ein fürchterliches Gefühl. Doch beide
Male ſtieß ich auf einen ſteinigen Fleck, der mich zum Halten
brachte.“ Die Eiſeskälte dieſes Schneeſturmes in 22 000 Fuß
Höhe lähmte den kühnen Bergſteiger zu ſeiner Verzweiflung, und
er fühlte, daß er nicht weitergehen konnte. Er fand an der Seite
eines großen Felſens eine kleine Höhlung im Schnee. Er meinte,
das wäre das Grab, das für ihn beſtimmt wäre. Es war jetzt
bereits halb fünf Uhr, der Schnee fiel immer noch ſo dicht wie
zuvor. Er verſuchte noch einen Abſchiedsgruß an ſeine Frau in
ſein Taſchenbuch zu kritzeln. Während der Sturm noch wuchs, fiel
er in tiefen, traumloſen Schlummer. Als er erwachte, glaubte er

träumen. Der Anblick des tiefblauen Himmels, der weißen
Berge und des zunehmenden Mondes erfüllten ihn mit Entzücken.
Dann machte ihn merkwürdigerweiſe der Anblick ſeiner Zehen, die
ihm zugekehrt waren, bedenklich, und er folgerte, daß er, wenn er
bedenklich über etwas ſei, nicht träumen könne. Er befreite ſich
nach und nach von dem feſtgefrorenen Schnee und wurde Zeuge
einer Morgendämmerung von unbeſchreiblicher Schönheit. Er
hatte auf dem Aconcagua während eines Sturmes unterhalb des
Gipfels übernachtet und war am Leben geblieben! Langſam
humpelte er zu ſeinem Zelt hinab, das er durch einen Glückszufall
entdeckte, und erreichte ſchließlich ſeine Frau in Jnca. Daß er
gerettet wurde, betrachtet er als ein Wunder, ſeine Zehen aber
mußten ihm amputiert werden.

Die Lebensdauer des Eiffelturms. Aus Paris wird berichtet:
In den Bureaus der Seine Präfektur beſchäftigt man ſich gegen
wärtig mit der Frage der Konzeſſionsverlängerung für den Eiffel
turm auf weitere zehn Jahre. Dieſe Verlängerung würde aller
dings erſt im Jahre 1909 beginnen, da die gegenwärtige Konzeſſion
für die zwanzig Jahre nach der Ausſtellung von 1889 erteilt war.
Der berühmte Turm würde alſo bis 1919 wenigſtens erhalten
ſein, und es liegt kein Grund vor, die Konzeſſion nicht ſo lange
zu verlängern, „wie der Turm ſelbſt dauert. Man hat ſich alſo
die Frage vorgelegt, wie lange es dauern könnte, bis der Turm
von ſelbſt einſtürzt. Die Jngenieure ſind darüber jedoch ver
ſchiedener Meinung. Die einen, die nur die Oxydation des Eiſens
berückſichtigen, ſagen ihm eine Lebensdauer von mindeſtens 200
Jahren voraus; andere, die auch die Wirkungen der ſtändigen
Schwingungen des höchſten Turmes der Welt in Rechnung ziehen,
glauben, daß er nur etwa 50 Jahre dauern wird.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Wahren, 21. Juli. (Furchtbare Tat eines

Vaters.) Eine aufregende Szene ſpielte ſich hier im Grund-
ſtück Halleſcheſtraße Nr. 100 ab. Daſelbſt feuerte ein Vater aus
Aerger nach vorhergegangenen Familienzerwürfniſſen auf den
eigenen Sohn, einen 32 Jahre alten Zeichner, einen Revolver ab
und verletzte den Mann nicht ungefährlich am Unterleibe. Während
der Vater nach Verübung der unnatürlichen Tat die Flucht ergriff,
mußte der Sohn ſofort nach dem Leipziger Stadtkrankenhauſe ge
bracht werden.

Reichenbach i. V., 21. Juli. (Eiſenbahnunglück
und Selbſtmord.) Der Schnellzug Leipzig-Hof, welcher
8 Uhr 50 Min. vormittags auf dem hieſigen Bahnhofe eintrifft,
hat an einem Bahnübergange in der Nähe von Neumark ein mit
zwei Pferden beſpanntes Geſchirr überfahren. Der Geſchirrführer,
der Sohn des Gutsbeſitzers Schwabe aus Neumark, und ein Pferd
wurden getötet. Der Bahnwärter, der unterlaſſen hatte, die
Barriere zu ſchließen, und dadurch das Unglück verſchuldete, hat
ſich aus Verzweiflung darüber in einem nahegelegenen Teiche
ertränkt.

Gerichtszeitung.
Berlin, 21. Juli. m Pommernbank-Prozeß)

zog ſich der Gerichtshof heute nach Beendigung der Plaidoyers
zu einer halbſtündigen Beratung zurück. Der Vorſitzende ver
kündete danach den Gerichtsbeſchluß, der dahin geht: Nachdem die
Frage der Schätzungen noch nicht zu einem abſchließenden Urteil
gelangt ſei und die Behauptungen der Anklage durch die Sachlage
eine Erſchütterung erlitten hätten, ſo beſchließe der Gerichtshof, die
Verhandlung zu vertagen und die Akten der Staats
anwaltſchaft zur weiteren Erhebung in der Schätzungsfrage zuzu
ſtellen. Nach Erledigung deſſen werde das Gericht Sachverſtändige
ernennen, die nach Jnſtruktion des Gerichts eine Abſchätzung der
beanſtandeten Pfandgrundſtücke vornehmen ſollen. Der gegen die
e gaten Schultz und Romeick erlaſſene Haftbefehl werde auf

ge n.

Letzte Telegramme.
Rom, 21. Juli. Die Direktoren der päpſtlichen Muſeen

und Bildergalerien machten heute eine Totenmaske und einen
Abdruck der rechten Hand des verſtorbenen Papſtes. Der
„Oſſervatore Romano“ veröffentlicht die von fremden
Staatsoberhäuptern eingegangenen Beileids Depeſchen,
darunter auch die des deutſchen Kaiſers.

Rom, 21. Juli. Wie verlautet, erfolgte die Wahl des
Erzbiſchofs Merry del Val zum Sekretär der Konfſiſtorial
Kongregation mit 20 gegen 8 Stimmen. Gegenkandidaten
waren die Monſignori Gasparri und della Chieſa. Der
Dribuna“ Jzio e ſei die Kandidatur Merry del Vals von

Rampolla bekämpft worden.

Berlin, 21. Juli. Betreffs der bedürſtiger Familien, welche durch das Hochwaſſer in Schleſien
betroffen ſind, hat der Vaterländiſche Frauenverein, ent
ſprechend den Erfahrungen bei früheren Ueberſchwemmungen, Vorſorge

roffen. Die Tätigkeit der Zweigvereine iſt gemäß Anordnung JhrerRceſa der Kaiſerin alsbald nach den erſten organiſiert
worden. Geldſpenden werden entweder an den Hauptvorſtand des
Vaterländiſchen Frauenvereins, Berlin NW. Unter den Linden 72,
oder an den Provinzialverband in Breslau erbeten.

Wiesbaden, 21. Juli. Jm Beiſein des Reichskommiſſars für die
Weltausſtellung in St. Louis, Geheimrats Lewald, fand heute eine aus
glley Teilen des Deutſchen Reiches beſchickte Konferenz von

Weinproduzenten und Weinhändlern ſtatt, um über die
Art und Weiſe der Beſchickung der deutſchen Weinbau Ausſtellung in
St. Louis Beſchluß zu faſſen. An der Konferenz nahmen 50 Jntereſſenten
teit. Nach längerer Beratung wurden entſprechende Beſtimmungen feſt

eſetzt.See rundet, 21. Juli. König Chriſtian von Dänemark iſt
mit ſeinem Bruder Prinz Johann von SchleswigHolſtein nach Kopen
hagen abgereiſt.

London, 21. Juli. Die von Brodrick im Unterhauſe
beantragte Reſolution betreffs die Ermächtigung zur Ver
ausgabung von 5 Millionen Pfd. Sterling für militäriſche
Banten wurde mit 118 gegen 68 Stimmen angenommen.

London, 21. Juli. Unter dem t des Herzogs von
Sutherland tagte heute nachmittag eine Verſammlung von her
vorragenden konſervativen und liberalen Mitgliedern des Ober
hauſes und des Unterhauſes, welche eine Vorzugsbehandlung
der Kolonien eintreten. Die Verſammlung beſchloß die
Gründung einer Tarifreform-Liga, deren Hier ein ſoll,
eine Prüfung der Zolltarife zum Schutze der Jnduſtrien des
vereinigten Königreichs herbeizuführen und die Hilfsquellen des
Landes zu r und weiter zu entwickeln. Es wurde ein
Arbeitsausſchuß gebildet und der Herzog von Sutherland zum
Vorſitzenden desſelben gewählt. Die Liga beabſichtigt eine
Propaganda durch ganz England.

London, 21. Juli. Das Reuterſche Bureau erfährt aus
amtlicher Quelle, daß in Jquique einige Krankheitsfälle vor
gekommen ſind, die auf Beulenpeſt ſchließen laſſen. Der Ge
ſundheitszuſtand in Valparaiſo ſei befriedigend und es habe
ſich auch in den übrigen Teilen Chiles nichts ereignet, was
zur Beunruhigung Anlaß geben könnte.

Dover, 21. Juli. Heute nachmittag trafen etwa 100 Mitglieder
des franzöſiſchen Schiedsgerichts, Gruppe des Senats und der Deputierten
kammer, hier ein und wurden an dem mit franzöſiſchen und engliſchen
Fahnen geſchmückten Quai von den ſtädtiſchen Behörden und Mitgliedern
der Handelskammer begrüßt. Nach kurzem Aufenthalt erfolgte die
Weiterreiſe nach London.

Rotterdam, 21. Juli. Wie der „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ aus Batavig meldet, ſtießen die holländiſchen
Truppen während eines Vormarſches auf Korintji (Atſchin)
auf ein befeſtigtes Dorf und mußten ſich zurückziehen. Ein
Offizier und vier Mann wurden getötet, zwei Offiziere und
ſieben Mann verwundet. Auf feindlicher Seite betrug der
Verluſt 36 Tote.

Konſtantinopel, 21. Juli. Der öſterreichiſchungariſche und der
ruſſiſche Konſul in Uesküb ſind zur Unterſuchung der türkiſchen
Ausſchreitungen in Goſtivar und Umgebung (Wilajet Monaſtir)
abgereiſt.

Sidney, 20. Juli. Unter den Eingeborenen in der
Nähe von Pam, Neu-Caledonien, iſt eine Epidemie auf
getreten, die für Peſt gehalten wird. Bisher wurden 25
Todesfälle gezählt, doch iſt noch kein Weißer betroffen.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Donnerstag, 23. Juli: Wolkig, veränderlich, kühler Wind,
Regen, Gewitter.

Freitag, 24. Jnli: Woltig mit Sonneuſchein, mäßig warm,
nachts kühl, Strichregen, Gewitter.

Waſeſerſtände. h
Nach amtlichen Nachrichten der T ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Rull.)
Fall Wuchs

Saale.
Halle 21. Juli 1,68 22. Juli 1,686
Trotha 1,32 1,32Alsleben 20. Juli 1,04 21. Juli 0,98 0,06
Bernburg a 0,70 0,65 0,05Calbe, Obp e 1,42 1,40 0,02do. Untp. 0,12 0,02 0,14Unſtrut.
Straußfurt 20. Juli 1,05 21. Juli 1,00 0,05]

Moldau.
Budweis 19. Juli 0,06 20. Juli 0,06 SPrag s 0,12 0,20 0,08Havel.

Brandenburg 20. Juli 21. Juli
Oberpegel 2,03 n 2,02 0,01Unterpegel x 0,74 0,74Rathenow

Oberpegel 1,30 1,32 O,02Unterpegel 0,29 0,28 0,01Havelberg r 1,17 1,20 0,08
Elbe

Pardubitz 19. Juli 1,16 120. Juli 1,36] 0,20
Brandeis 0,17 0,12 0,05Melnik g 0,16 0722 0,06Leitmeritz 20. Juli 0,34 21. Juli 0,30 0,94
Außig 0,03 6,00 60,03Dresden r 1,3 1,41 0,10Torgau 0,72 0,62 0,10Wittenberg 1,62 142 0,19Roßlau v 1,00 n 0,92 0,08Aken 4 1,20 1,11 0,090Barby 1,06 u 1,00 0,06Magdeburg 1,02 0,99 0,03Tangermünde 1,63 n 1,55 0,08Wittenberge 1,09 n 1,14 0,05Lenzen n 1,08 1,18 0,10Dömitz v 0,32 0,50 0,18Darchau r 0,12 v 0,31 0,19Lauenbura 0,21 0,38 0,17
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 21. Juli: 17 R.

Börſen- und Handelsteil.
Tages Marktberichte.

Berlin, 21. Juli. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt Weizen märk.
163,00 165,00 ab Bahn. Roggen märk. 129,00--130,00 ab
Bahn u. ab Boden, Oktober 132,50 132,75 Gerſte, leichte inl.
Futtergerſte 127,00-—132,00 ſchwere 133,00-- 142,00 ſchwere
klamme mit Geruch 130,00- 135,00 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. feiner 153,00 164,00 mittel
140,00 152,00 gering 129,00 139,00 ruſſ. 127,00-- 134,00
Mais, amerikan. mixed gut 129,00- 130,00 abfallende Sorten
112,00 115,00 ruſſ. 125,00 126,00 Erbſen inländ. und
ruſſ. Futterware mittel 144,00-149,00 feine 150,00 166,90
Weizenmehl 00 20,00- 21,75 e o und 1 16,60 bis
19,10 Weizenkleie 8,90-—9,40 Roggenkleie 9,30--9,70
Mittagsbörſe: Weizen Juli 169,00 169,25 AC., September 161,00 bis
160,50--160,75 Oktober 161,00 160,50--160,75 Dezember
162,50 162,00 162,50 Juli 132,25 September
131,75-- 132,25 132,00 Oktober 132,50 132,75 182,50
Dezember 134,25— 134,60--134,25 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 152,00 198,00 mittel 139,00
bis 151,00 gering 128,00 138,00 ruſſ. 127,00-- 133,00
Mais, amerik. mixed 128,00 129,00 abfallende Qualitäten 112,00
bis 115,00 Juli 120 50 119.50 Sevtember 115.00

Weizenmehl 00 20,00--21,75 Roggenmehl 0 und 1 16,69 bis)
19,10 Rüböl Juli 46,60 Br., Oktober 47,00 Br.,
November 47,10 Br. Dezember 47,40--47,30 Spiritus
loko ohne Faß 46,90 Preiſe um 2x Uhr (nichtamtlich): Weizen
Juli 169,25 September 160,75 Oktober 160,75 Dezember
162,25 Roggen Juli 132,25 September 132,00 Oktober
132,50 Dezember 134,25 Hafer Juli 129,00 AC, September
127,75 Oktober 127,75 Dezember 128,25 Mais Juli
119,50 September 114,75 ehl September 17,00 Oktober
17,15 Rüböl loko 46,80 Juli 46,60 Oktober 47,00
November 47,20 Dezember 47,40

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

21, Juli 1903.
6) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 154 165 130 133 130 137 134 150
Mittelmark, Priegnitz 150 160 126--130 124 180 139 164
Neumark 156 167 125--130 130 150 132 154
Lauſitz 156 168 125--130 135 145 154Magdeburg 146--154 130--136 S 136 144Altmark 154 162 128--134 140--145 130--146
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 148- 160 128 137 135--150 132 148

do. weſtlich der Mulde 150 158 130--145 124--160 135--165
Erfurt 140--1564 125-- 140 130--159 125--140
Stettin (Bezirk) 162 125--128 130--135 135--14
Stettin (Platz) 162 125 128 s aDanzig 168 123 122--127 127 128Thorn 160 124--126 122-125 133 135Allenſtein 152--165 115--125 120--130 124 132
Breslau 144--156 124--130 122--138 125--132
Freiburg 149 156 123--130 128--135 126 13
Strehlen 144 153 123 126 120 128 124-- 120
Glogau 156 125 7 134Poſen 153 160 120--125 115--123 125 140
Bromberg 160 123 125 7Jnowrazlaw 144 158 120 123 130 139Kiel 156 170 130--135 140 150 140--150
Jtzehoe 157 128 S 145Hannover Süd 153 159 138--146 140--180 140 160

do. Elbe Weſer 170 130 142 2 136 150
Münſterland 162 166 140 146 I 130Weſtf. Jnduſtriebezirke 154 162 141 142 123 125 141
Paderbornerland 157--160 144 145 S 143 150
v a. M. 168 169 145 1342 147xaſſel 158 140--144 140 150 125 19)

Stadt Rag grrater J emg p. 3 450 p.Sta P. l. g. p. I. g. p. p. g.Berlin 165 130 S 0Königsberg i. Pr. 120 S vBreslau 157 130 138 132Poſen 160 125 123 132Hannover 157 142 2 156Neuß 168 143 13tMannheim 168 137 133Hamburg 138164
Raps: Breslau 185

c) Weltmarktpreiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualit ät De

unterſchiede.
am 21. Juli, am 20. Juli.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko' 82 Cts. I6ö9, 75. 174, 00
Chicago Juli 754 Cts. „169,25 170,75Jn Liverpool frei Juli 6 ſh. 6 d. 182,50 183,00

Von Odeſſa nach loko 84 Kop. 165,00 166,25
Riga loko 93 Kop. e 170,75 170,76Sn Paris Juli 25,05 fes. „203,25 201,50

Von Amſterdam nach Köln hl. fl.Newyork nach Berlin Roggen loko 58 Cts. 140,50 141,25
Odeſſa loko 61 Kop. 133,25 133,25Rig (olo 73 Kop 144/00, 14460
Amſterdam nach Köln hl. ſ.
Newyork nach Berlin Mais Juli 55 Cts. 116,50 117,00

Magdeburg, 21. Juli. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,60 A& die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kgLadungen.

S Leipzig, 21. Juli. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 kg netto inländ.
153 158 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 172-181 bz. Bf.
Roggen, ruhig, per 1000 kg netto, inländ. 131-137 bz. Bf.,
ausländ. 140 144 bz. Bf., Poſener 142 144 Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl und
Futterwaare 124—-142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
144-— 149 bz. Bf., ausländ. 134--144 bz. Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher 131 135 bz. Bf., runder 125- 133 bz. Bf., Cinquantin
143 150 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps 175 bis
185 bz. Geld. Rapskuchen per 100 kg netto nominell. Rübök,
ruhig, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
47,25 nom. Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco 26-28.
Wicken per 1000 Kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 180--195, do. kleine 160--175, do. Futter
140 160. Bohnen per 100 Kg netto loco 24-28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120-150, do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. O 20,00 bis
21,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchalen 9,25——9,75 Roggenmehl Nr. O u. I 20,00 do.
Nr. II 14,00--14,50 Roggenkleie 9,75--10,50 per 100 kg
excl. Sack.

wWaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 21. Juli. Weizen matt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 162— 167. Hard Winter Nr. 2 JuliAbladung 131. Roggen
flau, ſüdruſſiſcher flau, 9 Pud 20/25 Juli-Abladung 98--101,
holſtein. und mecklenburgiſcher 130 140. Mais ruhig, Amerik. mixed Juli
99 101. Hafer ſtill, Gerſte ſtill.

Peſt, 21. Juli. Weizen feſt, per Oktober 7,18 Gd., 7,19 Br.
Roggen per Oktober 6,18 Gd., 6,19 Br. Hafer per Oktober 5,30 Gd.
5,31 Br. Mais per Juli 6,36 Gd., 6,37 Br., per Auguſt 6,30 Gd.,
6,31 Br., per September 6,30 Gd., 6,31 Br., neue Ernte Mai 5,03 Gd.
5,04 Br.

Paris, 21. Juli. (Anfang.) Weizen ruhig, per Juli 24,95, per
Auguſt 23,05, per September Dezember 22,15, per November- Februar
22,15. Roggen ruhig, per Juli 15,50, per November Februar 15,90.

Paris, 21. Juli. (Schluß.) Weizen ruhig, per Juli 24,90, per
Auguſt 22,95, per September Dezember 22,20, per NovemberFebruar
22,20. Roggen ruhig, per Juli 15,50, per November Februar 15,00.

London, 21. Juli. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Amſterdam, 21. Juli. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. per

November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

NeweYork, 21. Juli. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loko 82 per Juli 80 per September 81 per Dezember 81 per
Mai 83 i. Mais per Juli 565/, per September 56, per Dezember 554
Mehl 350. Getreidefracht 1

Chieago, 21. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 75' per
September 76 Mais per September 497/ g.

Raps.
Hamburg, 21. Juli. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber Mk.
Zucker.

Hamburg, 21. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-



April 36,00.

burg per Juli 15,90, per Auguſt 16,00, per Oktober 17,40, per Dez.
17,15, per März 17,80, per Mai 18,00. Ruhig.London, 21. Juli. 969 Proz. Joba Zuler loko 9 ſh. 4k d.
Verkäufer, ſtetig, Rüben diohzuaet e 7 ſh. 118/. d. Wert. Stetig.

affee.
Hamburg, 21. Juli, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.

Nur für Good average Santos. Juli 242 G., September 248/, G.,
Dezember 25 G., März 26 G. Tendenz Ruhig.

Amſterdam, 21. Juli. Java-Kaffee good ordinary 26.
Havre, 21. Juli. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in Newyork

ſchloß unverändert bis 5 Punkte niedriger, ruhig. Zufuhren in Rio
39 000 Sack, Santos 35 000 Sack.

Habre, 21. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average Santos
Juli 30,00, September 30,25, Dezember 30,75, März 31,50, Mai
32,00. Tendenz: Ruhig.

e Hamburg, 21. Juli.
7,45 Br.

New-York, 21. Juli. (Telegramm.) Petroleum Standard white
in NewYork 855 do. in Philadelphia 850, do. (in Refined Caſes)
10,50, do. Credit Balances at Oil City 153.

Spiritus.
Rordyhanuſen, 20. Juli. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105--106 Ltr.) 58,50 60,50 Mk. Branntwein 45 Vol.e/h für 100

Kilogr. (106—-107 Ltr.) 64,50-—66,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg 21. Juli. Spiritus ruhig, Juli 158, Br., 151 G.,
„uli-Auguſt 158 Br., 154 G., I grſt September 1587, Br., 151 G.,
SeptemberOktober 158 Br., 151 G.

Paris, 21. Juli. (Anfangsbericht.) Spiritus Hauſſe, Juli 43,45,
Auguſt 42,25, September- Dezember 37,75, Januar-April 35,25.

Paris, 21. Juli. (Schlußbericht.) piritus weichend, Schluß
behauptet, Juli 42,50, Auguſt 40,50, September Dezember 37,50, Jan.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 21. Juli. Erbſen, gelbe zum Kochen, 17,50 bis

21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00--36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
27,00 Mk. alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Kölu, 21. Juli. Rüböl loco 51,50, Oktober 51,00.

Petroleum.
Petroleum ſtetig, Standard white loko

Hamburg, 21. Juli. Rüböl ruhig, loco 48,50.
Amſterdam, 21. Juli. Leinöl willig, loco Auguſt

Hamburg, 20. Juli. Schmalz. Amerik. Steam 40 Mk., do.
raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 41 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 404 Mk., do. do. Choice Grocery 40 Mk., div.
Marken 39 40 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

New-York, 21. Juli. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
8,10, do. Rohe und Brothers 8,10.

Paris, 21. Juli. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Juli 50,25,
Auguſt 50,00, Sept. Dez. 51,50, Jan.April 52,25.

Sept.Dez. Januar-Mai 19

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl
Berlin, 21. Juli. Kartoffelſtärke 19,00 Mk., Kartoffelmehl

19,00 Mk., feuchte Stärke Mk
Hamburg, 20. Juli. Kartoffelſtärke 18--18 Mk., Lieferung

Juli-Auguſt 18--18 Mk., Kartoffelmehl, prompt 18 19 Mk.,
Lieferung Juli- Auguſt 18 19 Mk., Superior-Stärke 18 19 Mk.,
Superior-Mehl 19--49 Mk. per 100 Kilogramm.9 a devneg, 21. Juli. Eßkartoffeln, neue 7,00--7,50 Mk. für
100

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 21. Juli. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40--1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,00-—3,60 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 20. Juli. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 95--110 Pfg.,
kleine 55-—80 Pfg., Seezungen, große 160--180 Pfg., kleine 85 bis
100 Pfg., däniſche 155--160 Pfg., Kleiße, große 70—-75 Pfg., kleine
20--50 Pfg., Rotzungen 35--45 Pfg., Schollen, große 60-—65 Pfg.,mittel 55-—60 Pfg., kleine 20--70 Weg lebende Karpfen Pfg.,
Schellfiſche, große 30-—35 Pfg., mittel 22-25 Pfg., kleine 10--15
Pfg., Cabliau, große 18--23 Pſg., kleine 10—14 Pfg., Seehechte 21-—-24
i Lengfiſch 9--10 Pfg., Blaufiſch 10--14 Pfg., Knurrhähne 5 bis
7 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 6-8 Pfg., Elblachs 190--200 Pfg.,Lachs, rothfl., 160 180 Pig, Silberlachs 150 170 Pfg., Lachsforellen

100--160 Pfg., Zander 80--110 Pfg., Flußhechte 80——85 Pfg., Schnepel
Pfg., Barſe 30--35 Pfg., Brachſen 15--30 Pfg., Hummern,lebende 200 Pfg.

Stroh. Heu.
Juli. Richtſtroh 4,00-4,50 Mk., Krumm-

ſtroh 3.00-—3,50 Mk., Heu 5,50-—-6,50 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Sremen, 21. Juli. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

loco 2 Pfg.Antwerpen, 21. Juli. Wolle. LaPlataZug Type B. Auguſt
5,20 Verkäuſer, März 5,20 Käufer. Ruhig.

Havre, 20. Juli. 31 Uhr. Wolle. Juli 161,50, Dezember
164,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 21. Juli. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Tendenz Ruhig.

Amerikan. good ordina r Stetig.Per Juli 6,20, er Nov.Dez. 5,20,
„zJuli- Auguſt 6,19, Dez.Jan. 5,15,„AuguſtSept. 6,16, Jan. Febr. 5,14,

Sept.Okt. 5,64, Febr.-März 5,13,Okt. Nov. 5,29, März-April 5,13.
Metalle.

Amſterdam, 21. Juli. Bancazinn feſt, loco 74
London, 21. Juli. Silber 257/16 Lſtrl., ChiliKupfer 56 Lſtrl.

per 3 Monate 558 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11 Lſirl.,
Zinn 110* Lſtrl., Zink 20/, Lſtrl.

Glasgow, 21. Juli. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed
numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborough 46 sh. 8X d.

Düngemittel.
Hamburg, 20. Juli. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,95.

Rio de Janeiro, 20. Juli. Wechſel auf London 128
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Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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